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Abbildung 1: Männchen des ersten Grazer Mittelmeermöwen-Brutpaares (Larus michahellis) in der Nähe des 
Brutplatzes in der Schmiedgasse. Graz, 5.7.2008. Foto H. W. Pfeifhofer. 

 
 

Der erste Brutnachweis 

Am Montag, dem 9. Juni 2008, benachrichtigte Frau 
Dr. Ulrike Hausl-Hofstätter (Universalmuseum Jo-
anneum) den Obmann von BirdLife Steiermark von 
der Brut einer Möwen-Art mitten in der Grazer In-
nenstadt auf einem Flachdach in der Schmiedgas-
se: Die Möwen wären größer als Lachmöwen und 
wiesen keine dunkle Kapuze auf. Entdeckt worden 
war das Brutvorkommen von Frau Ingeborg Ceric, 
welche von ihrer Wohnung im fünften Stockwerk 
des Hauses Raubergasse 27 das Geschehen am 
gegenüberliegenden Flachdach im selben Häuser-
block bequem beobachten konnte. Ab Mitte März 
sei der Brutplatz besetzt gewesen. Fasziniert von 
den Vögeln hatte sie die Möwen regelmäßig mit 
rohem Hühnerfleisch und Sardinen gefüttert, wes-
halb sie sich ihr gegenüber nicht allzu scheu verhiel-
ten. Kurz nach dem Telefonat konnte Sebastian 
Zinko in einem Lokalaugenschein nicht nur die 
Altvögel gemeinsam mit drei nicht flüggen Jungen 
beobachten, sondern die Vögel eindeutig als Mit-
telmeermöwen, Larus michahellis, identifizieren. Die 
männliche Mittelmeermöwe trug am rechten Tarsus 

einen Metallring und am linken Tarsus einen roten 
Farbring mit weißer Aufschrift, welche im Feld abge-
lesen werden konnte, ohne dass ein Fang des 
Vogels erforderlich war: I6CV (Abb. 1 & 2). Somit 
war es möglich, zumindest die Herkunft des Männ-
chens zu klären: Es war im Jahr 2001 in Triest, 
ebenfalls auf einem Hausdach, erbrütet und dort als 
Nestling beringt worden.  

Der Grazer Brutplatz befand sich in der Schmied-
gasse auf einem ca. 12 mal 8 Meter großen Flach-
dach, welches mit Ruderalvegetation bewachsen 
war (Abb. 3). Vor dem Flüggewerden wurden die 
drei Jungvögel mit Metallringen der Vogelwarte 
Radolfzell beringt. Eine Begehung des Brutplatzes, 
wahrscheinlich durch eine Person der Hausverwal-
tung, sorgte für einen unfreiwilligen Absturz von 
zwei Jungvögeln und einen Großeinsatz der Grazer 
Feuerwehr. Die Jungvögel konnten geborgen wer-
den und wurden kurz danach wieder am Brutplatz in 
Freiheit entlassen. Nach der Brutsaison verhielten 
sich die Vögel eher unauffällig; jedenfalls trafen im 
Jahr 2008 keine weiteren Meldungen vom Brutpaar 
und den Jungvögeln ein. 
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Abbildung 2: Männchen des ersten Grazer 
Mittelmeermöwen-Brutpaares (Larus michahellis). 
Auf den Tarsi sind deutlich die Markierungsringe zu 
erkennen. Graz, 5.7.2008. Foto H.W. Pfeifhofer. 

 

Weitere Beobachtungen und Entwicklung 
des Bestandes 

2009: Das Brutpaar war ab 1.3.2009 bis in den 
August hinein am Grazer Brutplatz anwesend und 
brütete ab dem 21.4. erfolgreich. Zwei von drei 
Jungvögeln wurden Anfang Juli flügge; sie konnten 
kurz zuvor mit Metallringen beringt werden. Wäh-
rend der Brutsaison erschienen die beiden Altvögel 
auf Nahrungssuche im mittleren Murtal von Graz bis 
Stübing und südlich von Graz bis zum Mur-Stausee 
Obervogau. Außerhalb der Brutsaison wurde das 
Männchen des Brutpaares im Dezember 2009 und 
Anfang Jänner 2010 am Mur-Stausee Gralla beo-
bachtet. 

2010: Das Grazer Brutpaar war seit 25.1. wieder 
anwesend und pendelte bis Ende März täglich 
zwischen Graz und dem Mur-Stausee Gralla hin 
und her. Eine geplante Sanierung des Flachda-
ches drohte die erneute Brut in Graz in der 
Schmiedgasse zu gefährden, aber der Hausbesit-
zer konnte im letzten Augenblick dazu bewogen 
werden, die Sanierungsarbeiten nach der Brutsai-
son durchführen zu lassen. Im April besetzte das 
Möwenpaar wieder den Brutplatz und Anfang Mai 
schlüpften drei Pulli, welche Mitte Juni flügge 
wurden. Zwei Jungvögel konnten zuvor mit Metall-
ringen beringt werden. 

Abbildung 3: Brutplatz der Mittelmeermöwen auf 
einem Flachdach in der Schmiedgasse in Graz von 
der Raubergasse gesehen. Graz, 5.7.2008. Foto 
H.W. Pfeifhofer. 

2011: Das Grazer Brutpaar hielt sich zumindest bis 
Mitte Juli in Graz und am Stausee Gralla auf. Am 
bisherigen Brutplatz in der Schmiedgasse in Graz 
fand im Jahr 2011 aber keine Brut mehr statt, weil 
mit der Renovierung des Flachdaches begonnen 
worden war. Im Jahr 2011 wurde außerdem das mit 
dem roten Farbring markierte Männchen zum letz-
ten Mal beobachtet. Eine weitere, mit einem Metall-
ring markierte Mittelmeermöwe im 4. KJ hielt sich ab 
25.4. mit Unterbrechungen am Mur-Stausee Gralla 
auf. Nachdem es gelang den Metallring abzulesen, 
stellte sich heraus, dass dieses Individuum 2008 als 
nicht flügger Jungvogel am Brutplatz in der Grazer 
Innenstadt beringt worden war! 

2012: Von Anfang März bis Mitte Dezember wurde 
erneut ein vermutlich in Graz beheimatetes Mittel-
meermöwenpaar beobachtet. Es hielt sich im glei-
chen Aktionsraum auf wie das erste Brutpaar in den 
Jahren zuvor, nämlich zwischen Graz und dem Mur-
Stausee Obervogau. Das „Nachfolge-Paar“ bestand 
nun aus einem unberingten Männchen und jenem 
Weibchen, welches als Pullus im Jahr 2008 in Graz 
beringt und ab 2011 wieder am Mur-Stausee Gralla 
beobachtet worden war. Auch im Jahr 2012 gelang 
kein definitiver Brutnachweis; am 27.6.2012 kreisten 
jedoch ein Alt- und ein Jungvogel über dem Vorkli-
nik-Gebäude der Medizinischen Universität Graz in 
der Harrachgasse, sodass womöglich, unbemerkt 
von Ornithologen, doch eine Brut in Graz stattge-
funden hatte.  

2013: Wie in den Jahren zuvor gelangen Beobach-
tungen von Mittelmeermöwen während der Brutzeit 
in Graz, aber ein endgültiger Brutnachweis konnte 
wiederum nicht erbracht werden. Allerdings wurde 
im Sommer (im August!) ein brütendes Mittelmeer-
möwen-Paar auf dem Gelände der Montan-
Universität in Leoben entdeckt (H. Luber). Glaubt 
man Anrainern, dann hat dort bereits im Jahr zuvor 
ein Mittelmeermöwen-Paar erfolgreich gebrütet. Im 
Jahr 2013 schlug der Brutversuch in Leoben aller-
dings fehl. 
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Abbildung 4: Brutplatz der Mittelmeermöwen auf 
einem Flachdach des Krankenhauses der 
Elisabethinen in Graz mit „Helfer“ im 4 KJ. (links 
oben) und Pullus (Markierung). 30.6.2014. Foto 
H.W. Pfeifhofer. 

2014: Nach erneuten Hinweisen auf eine mögliche 
Brut in Graz gelang am 30.6. ein definitiver Brut-
nachweis, wiederum auf einem ca. 100 Quadratme-
ter großen Flachdach, diesmal jedoch auf einem 
Gebäude des Krankenhauses der Elisabethinen 
(Abb. 4): Zwei Altvögel, zwei noch nicht ganz flügge 
Jungvögel und ein unberingter „Helfer“ im 4. KJ. 
wurden nach einem Hinweis von Frau Katharina 
Postl am Brutplatz beobachtet. Dieser Ort wurde mit 
hoher Wahrscheinlichkeit das erste Mal als Brut-
platz benutzt, denn die Möwen wären in den Jahren 
zuvor den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Krankenhauses aufgefallen. Die Jungvögel wurden 
am 3.7. flügge und sind aktiv geflogen. Am 8.7. 
waren am Brutplatz nur mehr das Weibchen und der 
„Helfer“ anwesend, nicht jedoch das Männchen und 
die beiden inzwischen flüggen Jungvögel. In Leoben 
konnte David Petutschnig bereits im Frühjahr Terri-
torialverhalten eines Paares beobachten. Der ver-
mutete Brutplatz auf dem Gelände der Montan-
Universität ist jedoch nicht einsehbar. Ein weiteres 
Mittelmeermöwenpaar konnte im Jahr 2014 regel-
mäßig im Leibnitzer Feld sowie an den Mur-
Stauseen Gralla und Obervogau beobachtet wer-
den. Am 29. Juni 2014 beobachtete Heinz Kolland 
am Mur-Stausee Gralla ein Mittelmeermöwenpaar 
mit einem flüggen Jungvogel. Aus diesen Beobach-
tungen schließen wir, dass es im Jahr 2014 in der 
Steiermark mindestens drei Brutversuche gegeben 
hat, von denen mindestens zwei, nämlich in Graz 
und im Leibnitzer Feld, erfolgreich waren. 

Diskussion 

Die Nachricht über die Mittelmeermöwenbrut, wel-
che uns Frau Ceric zukommen ließ, erwies sich in 
mehrfacher Hinsicht als besonderer Glücksfall. Der 
Brutplatz und das Brutgeschehen wären ohne ihre 
Hilfe nicht beobachtbar gewesen. Als Glück erwies 
sich auch, dass ein Altvogel bereits beringt war, 
dass der Farbring im Gelände vergleichsweise leicht 
abgelesen werden konnte und dass nach Beringung 
der Jungvögel auch deren Schicksal weiterverfolgt 
werden konnte. Dadurch können wir die Umstände 

der Ansiedelung durch Mittelmeermöwen und die 
Weiterentwicklung des Bestandes besser verstehen 
und wir sind nicht auf Spekulationen angewiesen. 

GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER (1999) geben noch 
keine konkrete Angabe zur Lebensdauer von L. 
michahellis und stellen fest: „Lebenserwartung 
möglicherweise geringer als bei der Silbermöwe“, 
für die als Höchstalter 33 Jahre aufgrund von Ring-
Ablesungen im Freiland bzw. 49 Jahre in Gefan-
genschaft angegeben wird. FRANSSON et al. (2010) 
geben als Höchstalter für Mittelmeermöwen 19 
Jahre und 2 Monate an und berufen sich auf einen 
im Gelände abgelesenen italienischen Farbring. 
Das Männchen des ersten Grazer Brutpaares wurde 
in einem Alter von 10 Jahren zum letzten Mal gese-
hen, was nicht unbedingt heißen muss, dass es 
nicht älter geworden ist. Mittelmeermöwen gelten 
zwar als brutplatztreu, aber nachdem der ursprüng-
liche Brutplatz aufgrund von Renovierungsarbeiten 
nicht mehr zur Verfügung stand, könnte sie auch 
abgewandert sein. So ein Verhalten ist beispiels-
weise von Silbermöwen (L. argentatus) bekannt: 
Nachdem ein Gebäude in Bristol, auf dessen Dach 
sich eine Silbermöwen-Kolonie befand, abgerissen 
wurde, siedelten sich nur ca. 12 % der vertriebenen 
Vögel in der unmittelbaren Nachbarschaft des ur-
sprünglichen Brutplatzes an, wogegen 42 % der 
Vögel überhaupt nie mehr in Bristol, jedoch an 
anderen, entfernten Orten gesehen wurden (ROCK 
2005).  

In Steiermark gab es zuvor kein Brutvorkommen 
von Großmöwen. Lediglich Lachmöwen brüteten im 
19. Jahrhundert in der Nähe von Wildon, das Brut-
vorkommen wurde jedoch im Zuge der Regulierung 
der Mur aufgegeben (WASHINGTON in TSCHUSI & 
DALLA-TORRE 1888). Graurückige Großmöwen, die 
bis in die 1980er Jahre generell als „Silbermöwen“ 
angesprochen wurden, galten in Steiermark bis in 
die 1990er Jahre als seltene Durchzügler. Verein-
zelte Berichte von „gelbfüßigen Silbermöwen“ (vgl. 
ANSCHAU 1971, HABLE 1975) dürften mit großer 
Wahrscheinlichkeit Mittelmeermöwen betreffen. Für 
die übrigen Beobachtungen muss in Erwägung 
gezogen werden, dass es sich dabei auch um Step-
pen- (L. cachinnans) oder Silbermöwen (L. argenta-
tus) gehandelt haben könnte.  

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts nahm 
der Bestand der Mittelmeermöwe im westlichen 
Mittelmeergebiet stark zu, und auch im Binnenland 
wurden neue Brutplätze besiedelt. Gleichzeitig 
häuften sich die Einflüge und die Zahl der Über-
sommerungsgäste in Mitteleuropa (DVORAK 1991, 
BAUER et al. 2005). Die Anzahl der Beobachtungen 
und die Zahl der beobachteten graurückigen Groß-
möwen stiegen in Steiermark jedoch erst ab der 
zweiten Hälfte der 1990er Jahre auffällig an (Archiv 
BirdLife Steiermark). Der erste Brutnachweis der 
Mittelmeermöwe in Österreich gelang im Jahr 1987 
im Seewinkel (DVORAK 1991). In weiterer Folge 
wurden auch Bruten bzw. Brutversuche aus Ober-
österreich, Vorarlberg und Kärnten bekannt (z. B. 
DVORAK 1991, BRADER & AUBRECHT 2003, FELDNER 
& al. 2006, KILZER & al. 2011, PETUTSCHNIG & MALLE 
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2014; PÜHRINGER & al. 2013; STADLER & PÜHRINGER 
2009). Verglichen mit den Küstenregionen des 
westlichen Mittelmeergebietes konnte sich die Mit-
telmeermöwe im Binnenland jedoch nicht so stark 
ausbreiten. In jüngerer Zeit scheinen auch die 
Sommereinflüge an der Ostsee nicht mehr das in 
den 1990er Jahren festgestellte Ausmaß zu errei-
chen (KLEIN & NEUBAUER 2006).  

DVORAK (1991) erkannte den Mangel an geeigneten 
Brutplätzen als limitierenden Faktor für Bruten im 
Binnenland, wo die meisten beschriebenen Nester 
in ausgesprochen vegetationsarmen Standorten 
gebaut werden: im felsigen Gelände im Uferbereich 
von Gewässern, auf Wellenbrechern, auf einzelnen, 
im Wasser gelegenen Felsbrocken sowie auf vege-
tationsarmen Sandbänken und Inseln in Stau- und 
Naturseen, oft im Anschluss an Lachmöwenkolo-
nien (DVORAK 1991, GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 
1999). Gelegentlich werden Brutflöße als Brutplätze 
genutzt (BRADER & AUBRECHT 2003, KILZER & al. 
2011). Auch wir vermuten, dass die Geomorpholo-
gie der Steiermark keine natürlichen, für Mittel-
meermöwen geeignete und zugleich sichere Brut-
plätze bietet: Es gibt keine großen Gewässer mit 
entlegenen Inseln oder großflächigen Schlammbän-
ken, und die meisten Habitate können durch Boden-
feinde leicht erreicht werden. An den Ufern der Mur 
würden Gelege schon allein durch Schwankungen 
des Wasserstandes zerstört werden. Schwankun-
gen des Wasserstandes scheinen Mittelmeermöwen 
offenbar auch von Brutversuchen am Ufer des 
Bodensees abgehalten zu haben (KILZER & al. 
2011). Bei der Wahl des Nistplatzes achten sie 
nämlich insbesondere darauf, dass das Gelege vor 
Überflutung geschützt ist (SCARTON & VALLE 1996). 

Laut GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER (1999) brüten 
Mittelmeermöwen nur ausnahmsweise auf Hausdä-
chern von Küstenorten bzw. am Unterlauf von Flüs-
sen, doch im Osten des Areals, an der rumänischen 
und bulgarischen Schwarzmeerküste sowie in Is-
tanbul scheinen Gebäudebruten seit Jahrzehnten 
sehr häufig, wenn nicht gar die Regel zu sein (KU-
MERLOEVE, 1961, KLEIN & BUCHHEIM 1997, KLEIN & 
GRUBER 1997, MALLIG OLSEN & LARSSON 2003). Aus 
diesem Grund könnte man versucht sein anzuneh-
men, das erste Grazer Brutpaar sei aus Südosteu-
ropa eingewandert, aber der Farbring des Männ-
chens bestätigt eindrucksvoll die von DVORAK (1991) 
geäußerte Vermutung, wonach die Mittelmeermö-
wen Ostösterreichs aus dem Gebiet der Adria ab-
stammen. Aber auch dort sind Bruten in Städten 
und auf Dächern mittlerweile keine Seltenheit mehr.  

Nachdem  Mittelmeermöwen erstmals im Jahr 1971 
in der Innenstadt von Rom brüteten, folgten in den 
1980er-Jahren weitere Ansiedlungen in Livorno und 
Genua, und im Jahr 1987 brütete das erste Paar in 
Triest (BENUSSI & BEMBICH 1998, SOLDATINI et al. 
2008). Wie in den anderen urbanen Brutkolonien 
stieg in den folgenden Jahren auch die Triestiner 
Population stark an: 68 Paare wurden bereits im 
Jahr 1992 gezählt, 155 im Jahr 1996 und 299 im 
Jahr 2000 (BEMBICH 2002). Mit zunehmender Sied-
lungsdichte sanken die Ansprüche an die Beschaf-

fenheit des Brutplatzes und schließlich wichen 
einzelne Brutpaare in benachbarte Dörfer aus (BEM-
BICH 2002). Dass im Zuge der fortgesetzten Expan-
sion der Triestiner Brutkolonie sich irgendwann 
Mittelmeermöwen auch in Österreich ansiedeln, war 
– im wahrsten Sinne des Wortes – naheliegend, 
zumal die Distanz zwischen Triest und Graz nur ca. 
208 km beträgt und die Luftlinie zwischen Triest und 
den Kärntner Städten noch erheblich geringer ist. 
Überdies unternehmen Mittelmeermöwen der östli-
chen Adriaküste nach der Brutzeit ausgedehnte 
Wanderungen, wobei eine Präferenz für die nördli-
che Zugrichtungen feststellbar ist und ein Teil der 
Population bis an die Ost- und Nordseeküste fliegt 
(KRALJ & al. 2014). Dass im Jahr 2013 erstmals ein 
Paar am Dach des Slowenischen Nationaltheaters 
in Marburg an der Drau (Maribor, Slowenien) erfolg-
reich gebrütet und drei Jungvögel aufgezogen hat 
(Franc Bračko in litt.), fügt sich nahtlos in dieses 
Bild.  

Im Gegensatz zu natürlichen Brutplätzen herrscht in 
Österreich kein Mangel an anthropogenen Brutplät-
zen in Form von Flachdächern, und somit ist es 
durchaus denkbar, dass nach einer „Initialzündung“ 
in Form einer erstmaligen Gebäudebrut eine weitere 
Besiedelungswelle durch Mittelmeermöwen in Ös-
terreich ausgelöst wird. Erfahrungen aus Großbri-
tannien und Irland, wo europaweit die größten Be-
stände an Dachbrütern zu finden sind, zeigen, dass 
diese Entwicklung schwer aufzuhalten oder rück-
gängig zu machen ist (KUBETZKI & GARTHE 2010). 

Einige Autoren (z. B. DOLBEER et al. 1990) bezeich-
nen Dächer als suboptimale Nisthabitate, welche 
erst dann besiedelt werden, wenn aufgrund wach-
sender Populationen das Angebot an natürlichen 
Brutplätzen knapp wird. Andere halten urbane Habi-
tate für mindestens gleichwertig (z. B. MONAGHAN 
1979, SOLDATINI et al. 2008, KUBETZKI & GARTHE 
2010). Das Brüten in der Stadt habe sich (in Groß-
britannien) durch das gestiegene Futterangebot 
durchgesetzt, für das eine Wohlstands- und Weg-
werfgesellschaft nach dem zweiten Weltkrieg in den 
Städten und im stadtnahen Bereich sorgte (ROCK 
2005). Entscheidend für den großen Bruterfolg auf 
Dächern brütender Möwen dürfte jedoch sein, dass 
wichtige Verlustursachen für sie keine Rolle spielen. 
Laut GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER (1999) sind dies 
in natürlichen Habitaten Bodenfeinde (Füchse, 
Marder etc.), Eiersammler und Menschen, welche 
Gelege zerstören oder Nestlinge erschlagen. Au-
ßerdem ermöglicht die in Städten um 2-6°C höhere 
Durchschnittstemperatur einen früheren Brutbeginn 
als in der Umgebung und die künstliche (Straßen-) 
Beleuchtung lässt eine Betreuung und Fütterung der 
Jungvögel rund um die Uhr zu (ROCK 2005). 

Der einzige Nachteil für verstädterte Möwen scheint 
darin zu bestehen, dass sie mit zunehmender Dich-
te sehr bald als lästig empfunden werden und 
Schäden verursachen. Brütende Möwen stören die 
Hausbewohner gewöhnlich durch Lärm, Kot und 
durch Aggression, insbesondere wenn sie Jungvö-
gel verteidigen. Sie können Schäden an Fassaden 
und Infrastruktur verursachen, ihr Kot ist ätzend und 
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von Oberflächen sehr schwer zu entfernen, insbe-
sondere wenn es nicht sofort geschieht (ROCK 
2005). Längst stellt man daher Überlegungen an, 
wie man die rasant wachsenden urbanen Möwen-
populationen in den Griff bekommen und die damit 
verbundenen Probleme lösen könnte (z. B. ROCK 
2005). 

Auch in Österreich wird es mit großer Wahrschein-
lichkeit zu einer weiteren Ausbreitung der Mittel-
meermöwe kommen, wobei Gebäudebruten unse-
res Erachtens eine zunehmende Rolle spielen wer-
den. Wir sehen unsere Annahme darin bestätigt, 
dass während des Verfassens dieser Arbeit die 
erste Gebäudebrut aus Villach, Kärnten, gemeldet 
wurde (H. Zacharias & S. Wagner in litt.). Es ist 
jedoch nicht anzunehmen, dass die Mittelmeermö-
wen-Population im Binnenland jemals so eine Dich-
te erlangen wird wie beispielsweise im Mittelmeer-
gebiet. Das Angebot an potentiellen Brutflächen 
scheint zwar beinahe unbegrenzt zu sein, aber es 
ist fraglich, ob das Nahrungsangebot für eine dichte 
Möwenpopulation bei uns ausreicht. Zur Futtersu-
che nützen die Möwen laut SCARTON & VALLE (1996) 
einen Bereich, der bis zu 20 km vom Nest entfernt 

ist. Dass die Grazer Möwen auch bis an den knapp 
30 km entfernten Mur-Stausee Gralla fliegen, mag 
ein Zeichen sein, dass das Nahrungsangebot für sie 
hierzulande nicht so üppig bemessen ist wie bei-
spielsweise in Küstenstädten.  

Dank 

Wir bedanken uns an dieser Stelle nochmals auf 
das Herzlichste bei Frau Ingeborg Ceric († 2013) 
und bei Ihrem Sohn, Herrn Dr. Cornel Ceric, für die 
Bekanntgabe des Brutplatzes in der Schmiedgasse, 
für die Weitergabe von Beobachtungsdaten und für 
die Erlaubnis, Räume Ihrer Wohnung zum Zwecke 
der Möwenbeobachtung und -dokumentation betre-
ten zu dürfen. Großen Dank schulden wir auch Frau 
DSA Katharina Postl für die Bekanntgabe des Brut-
platzes auf dem Dach des Krankenhauses der 
Elisabethinen in Graz. Sie und weitere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des Krankenhauses haben 
uns außerdem ermöglicht, den Brutplatz zu besich-
tigen. Zu guter Letzt danken wir allen, welche Beo-
bachtungsdaten beigesteuert haben, ohne dass wir 
sie hier alle namentlich erwähnen können. 
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